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Dem japanischen Geschwader entgegen
A «) ftoiinMi mittem laiM >Ml - SrrW tes 6iiu.

Sin agiles WM M>«äftn teilet.
Afghanistan.

Für einen Angriff auf Indien ist Afghanistan das
kritische Land. Durch sein Gebiet führen alle Zugangs-
straßcn. Als Pufferstaat liegt es zwischen englischem und
russischem Besitz, freilich zurzeit ohne seinen eigentlichen
Beruf, da ja gerade die feindlichen Nachbarn sich im gemein¬
samen Hast gegen Deutschland vereinigt haben. Afghanistan
selbst aber nimmt an dieser Vereinigung sicher nicht teil.
Die Tradition des Kampfes nach beiden Seiten hin steckt
ihm tief im Blut . Es wird deshalb kaum etwas dagegen
haben, falls etwa Türken und Perser durch sein Gebiet
gegen England oder Ruhland marschieren wollen. Es klingt
sogar sehr glaubhaft, daß der jetzige Emir selbst schon den
Marsch gegen das nördliche Indien angetreten habe. Er
heißt Habik Ullah und wurde 1872 geboren. Die Subsidien,
die seinVater Abd ur -Rahman vonEngland erhielt , hat er nach
dessen Tode 1901.zwar gern weiteröezogen, und auch die von
England gelieferten Waffen nicht abgclehnl, die sich nach
damaligen englischen Wünschen noch gegen Rußland wen¬
den sollten, er wird aber jetzt auch gern bereit sein, den
veränderten Umständen Rechnung zu tragen und, da Eng¬
land Rußlands Freund geworden ist, England gleichfalls
mit diesen Waffen angreifen.

Es entbehrt nicht der Komik, die jetzige Stellung
Afghanistans im Vergleich zu früheren Zeiten zu be¬
obachten, die doch auch noch nicht weit zurückliegen. Seit
1869 dem siegreichen Emir Schir Ali Kahn englische Hilfs¬
gelder zugcsichcrt wurden , war es in Afghanistan das
reinste Schachspiel zwischen Rustland und England . Tat
der eine Teil einen Zug vorwärts , folgte unzweifelhaft
der andere nach. Als sich Schir Ali trotz der englischen
Hilfsgclder auch dem russischen Einfluß nicht verschloß, be¬
setzten die Engländer 1879 Kwetta und verbanden es so¬
gleich durch eine Eisenbahn mit dem Jndustal . Sie mutz¬
ten darüber sogar einen Krieg mit Afghanistan führen.
Ein neuer Herrscher, Jakub Kahn, mußte dann auch einen
britischen Residenten in Kabul aufnehmen, der aber noch
im gleichen Jahre ermordet wurde, was einen neuen Krieg
unter Lord Roberts nötig machte. Der Sohn des abdanken¬
den Emirs wurde dann bei Gahsni geschlagen. Rußland
aber hatte einen Verwandten des Emirs als Schützling in
Samarkant gehalten. Und eine afghanische Partei berief
1880 diesen zum Emir . Die englischen Truppen in Kan¬
dahar gerieten infolge der inneren Wirren in die größte
Not und Gefahr. Schließlich siegte England , indem es
seinen Prätendenten Abd ur - Rahman durchsetzte und mit
Geld unterstützte. Aber Rußland zwang diesen 1886 zur
Abtretung von Pendschab und im folgenden Jahre zu der
von Kuschk und Murghab . Das reizte dann wieder Eng¬
land zur Verstärkung seiner Stellung am südlichen Pamir,
wofür bas Jahresgehalt des Emirs erhöht wurde. Ruß¬
land antwortete mit der Besetzung Herats im Jahre 1899,
worauf England wieder den Paßweg nach Kandahar durch¬
brach und die Kwettabahn dahin weiterführte . Doppelt ge¬
spannt kann man sein, wer nun jetzt von den feindlichen
Brüdern und verbündeten Feinden das beste Geschäft
machen werde. Zurzeit spricht die größte Wahrscheinlichkeit
dafür, daß sie alle beide geprellt und Afghanistan der
lachende Dritte sein wird.

MW der@iHtans an Heer und Me.
Konstantinopel, 13. Nov. (Tel . Ctr . Bln .j

Der Aufruf des SultanS an Heer und Flotte ist gestern
abend erschienen. Heute wurde in allen Moscheen ein
Dokument verlesen, durch daS der Sultan den Krieg gegen
alle islamitischen Feinde verkünden läßt. Heute fand auch
eine große Kundgebung der Muselmanen aus allen Teilen
der Welt, auch aus Indien und Persien statt.

Konstantinopel, 13. Nov. (Tel ., Ctr. Frkf .j
In dem Aufruf des Sultans an Heer «nd Flotte

heißt es;

Kämpfet wie die Löwen gegen de» Feind , denn Ehre
und Freiheit von 000 Millionen Muselmanen hängen von
euerem Siege ab. Die Herzen und Gebete von 306 Mil¬
lionen Unschuldigen sind mit euch, meine Kinder, meine
Soldaten!

Die Pflicht, die euch heute gegeben worden, ist bisher
keiner Armee der Welt auferlegt worden . In Erfüllung
euerer Pflicht zeigt der Welt , daß ihr Nachkommen jener
glorreichen ottomanischen Armeen seid, die einst haben die
Welt zittern gemacht. Kämpft, daß der Feind nicht wagt,
seinen Fuß in dieses heilige Land zu fetzen und die Ruhe
des heiligen Gebietes von Hedschas zu stören. Seid tapfer,
um die Ehre der Waffen und die Ueberlegenheit der tür¬
kischen Flotte zn erweisen . Das Recht ist au? unserer Seite,
die Unehre ans der Seite der Feinde . Der Allmächtige wird
mit »ns sein, um die bösen Absichten des Feindes zn ver¬
eiteln.

Meine Soldaten ! Vergeht nicht , daß ihr
Waffe «geführten der deutschen nnd der
ö st erreich isch - ungarischen Truppen seid,  nnd
mit ihnen für dasselbe Ziel kämpft. Wer fällt,  wirb ein
Märtyrer  sein , wer am Leben bleibt, wird die Früchte
des Sieges ernten.

Gin mliM üonamM non einem Wie»
MM in©ennö sefMien.

Konstantinopel , 13. Nov . sTel . Ctr. Bln .j
In der Bevölkerung herrscht große Besriedignng über

die Meldung von dem Untergang eines englischen
Kanonenbootes , das bei Kuweit  von einem türki¬
schen Motorboot angegriffen worden war . Es wird be¬
sonders hervorgehoben , daß der Angriff vor dem Konak
des Scheiks von Kuweit erfolgte , auf dessen Ergebenheit die
Engländer rechne» zu können glaubten . Auch erregt cs
Befriedigung , daß der Imam von Jah »ja seine Leute zur
Befreiung dieses Landesteils vom englischen Joch anfge-
boten hat.

Ire!tiftlifdie Ironsnortüfe»ermißt.
Konstantinopel, 13. Nov. sTel., Ctr . Bln .j

Nach einer amtlichen Meldung aus dem Hauptquartier
werden die drei türkischen Transportschiffe „Bozoniahem",
„Vachriachmer" und „Midhas Pascha", die vor acht Tagen
nach Trapezunt abgingcn, vermißt. Es wird angenommen,
daß sie bei dem Bombardement der Küste von Songulöak
durch die russische Flotte zum Sinken gebracht worden sind.
4 russische Kreuzer und 70 kleine Fahrzeuge haben sich vor
der türkischen Flotte in russische Häfen geflüchtet.

imeiiuns« Wer Memsen.
Konstantinopel, 13. Nov. (Tel ., Etr . Bln .j

Nach einer amtlichen Mitteilung in den Smyrnaer-
Blättern erschien ein englisches Torpedoboot vor Dikili
und verlangte , die englischen Untertanen und einige Fran¬
zosen an Bord nehmen zn können. Dieses Ansuchen wurde
jedoch abgelehnt. Das Torpedoboot entfernte sich, kam aber
nach einiger Zeit noch zweimal zurück, erhielt jedoch jedes¬
mal dieselbe Antwort.

Etwas zum Lachen.
AttS dem Haag, 18. Nov. sTel. Ctr . Bln .j '

Die Londoner „Central News" melden aus Petersburg,
daß dort Konstantinopel  in Z a r g a r d umgctauft
worden sei) statt in der Krim würde der Zar später¬
hin in — Z arg r ad seine, ', Sv m m e rw o hn si tz
nehmen. (Da müßten ihn die Türken aber doch erst ge¬
fangen nehmen. Schriftl.j_

Der japanischen Flotte entgegen.
London, 18. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .j

Die „Times " verössentlicht eine „New Aork Herald"-
Meldnng ans Valparaiso , wonach es dem Admiral Grafen

v. Spce gelang , durch Funkenspruch die „Dresden " und
„Leipzig", die zur Aufsuchung des englischen Hilfskreuzers
„Ortrando " nach Talcahnano gesandt worden waren , wieder
mit feinem Geschwader „Scharnhorst", „Gneisenau " nnd
„Nürnberg " zu vereinigen , nm der aus acht Schiffen be¬
stehenden japanischen Flotte cntgegenznfahren.

Mm»litt Joo»Hone"m»Jtoniniitrnerioren.
London, 13. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .j

Die Admiralität teilt mit. daß — obwohl keine näheren!
Nachrichten eingegangen seien — die Kreuzer „Good Hope"
und „Monmouth" als verloren betrachtet werden müssen«
(Und „Glasgow"?? _

Chinas Protest gegen Japan.
Peking, 13. Nov. (Tel ., Etr . Frkf.j

Die Protestnote Chinas an Japan wegen der Besetzung!
der Stadt Ts in an fu  hat folgenden Wortlaut:

Da die japanische Armee gegen den Willen Chinas
nach Tsinansu beordert vurde, ist jetzt die frenndschaft-
liehe Zustimmung zum Betriebe der Schautungbahn
durch Japan hinfällig. China mutzdiejapanis che
Besetzung dulden , protestiert aber ent¬
schieden , und fordert , daß Japan seine
Truppen zurückzieht und Antwort auf die
früheren Protestnoten gibt.

!m»fe ob »er oMeoßiM8« e.
Bcrli  >1, 18. Nov . sTel . Ctr. Bln .j

Der Kriegsberichterstatter des „B . T.", Paul Lindcn-
berg, berichtet über die Kämpfe bei Eydtkuhncn : Schon in
einem meiner letzten Berichte hatte ich erwähnt , daß starke
ritffische Kräfte, mehrere Korps , aus sehr langer Linie vort
neuem nach Ostpreußen cinznsallcn drohten. Meist blieb
cs bei dem Bcrsnch, wenn auch in bestimmten Fällen aus
besonderen Gründen unsere Truppen zurückgezogen werden
mußten nnd der Gegner einzelne Pnnktc wie L y ck »nd
Marggrabowa besetzte.  Auch in die Romintcner
Gegend, ans der unsere Flieger verschiedene Brände sdas
kaiserliche Jagdschloß soll bisher noch ver¬
schont geblieben , aber die Kastcllanwohnung
cingcäschert  scinj meldeten, drang eine russische
Kavallerie -Division ei» , wurde jedoch vor Goldap zurück¬
geworfen . Mit besonderem Nachdruck versuchten die Russen
am 7. Nov . aus der Straße Eydtkuhncn vis zum nordöst¬
lichen Rand der Romintcner Heide eine » Einbruch, um sich
in den Besitz der Straße Stallnpönen -Gumbinnen zn setzen.
Es kam zu heftigen Kämpfen, die auch in der Nacht vom
Sonntag und am frühe» Morgen des 0. Nov . ihre Fort¬
setzung fanden. Bei der Verfolgung dcS unter lwie ge¬
meldet? erheblichen Verlusten überall zu rück ge-
w o r f e n c n Feindes  hielt dieser nirgends mehr Stand.
Die unter steter Mitwirkung der Artillerie unternommenen
nächtlichen Sturmangriffe unserer Infanterie , welche auch
uns Opfer, wen» auch nicht erhebliche, gekostet haben, mutz
ans die Russe» von schwerem Eindruck gewesen sein. Ohne
weiter Widerstand z» leisten, hatten ste vorzüglich gesicherte
Stellungen verlaßen.

Ser ifterreütö#6iea»ei Stononi.
Budapest. 13. Nov . (Tel . Ctr. Bln .j

In Ergänzung der amtlichen Berichte über die Kämpfe
bei Krupanj erhält der „Pester Lloyd" folgenden Bericht.
Die österreichisch-ungarischen Truppen haben am 0. Nov.
nachts nach schweren Kämpfen das durch die Serben mit
unglaublicher Zähigkeit verteidigte Krupanj besetzt. Der
Feind zog sich unter großen Verlusten in der Richtung des
Pceskabaches Zurück. In dieser einzigen Schlacht haben wir
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fcficr 3600 Gefangene gemacht, darunter 40 Offiziere, ferner
Belagerungsgeschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet.
«Durch diese hocherfreuliche Waffentat unserer tapferen
^lrmcc gelangte die breite Landstraße, die in die Landstraße
»ach Valjevo  abzweigt , bis nach Zavlaka  in unsere
Hand. Nachdem unsere Truppen die Eisenbahnlinie Scha-
Hat sch- L cs n i c a genommen hatten, eroberten sic Pct-
lovaca und Ribari und besetzten auch Petkouica
und Li polist . Unser erster Eisenbahnzug, der am 10. Nov.
abging, gelangte bis nach Prnjavor.

Bert®der WemichiKm GenerniWr.
93594 Russen in Oesterreich gefangen.

Wien, 13. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird vcrlautbart:
Im Norden ereignete sich gestern an der Front unserer

Armee nichts von Bedcntung . In Tarnom , Jasto und
Krosnok  ist der Feind eingerückt.

Die Gesamtzahl der in der Monarchie
^internierten Kriegsgefangenen  ist gestern ans
867 Offiziere und 92 727 Mann  gestiegen.

Der stellvertretende Chef des Gcncralstabes.
v. Höfer, Generalmajor.

Zer WmMW gieoesmocftfi in Serbien.
Wien.  13. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Von dem südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich ge¬
meldet: Der Feind setzt seinen Rückzug von Koccljeva und
Valjevo gegen Oste» fort. An der Save wurde Uscc er¬
stürmt »nd Beljin und Vojnai erreicht. Die feindliche
Befestigungslinie Gomila - Dragiuje ist bereits
kn unserem Besitz  und Sopport und Skalier erreicht
worden. Die von Westen und Nordwcste» vorrückcndcn
Kolonnen sind gegen Valjevo herangekommcn, wobei be¬
sonders die südliche Kolonne im schmierigsten Terrain be¬
wundernswürdige Leistungen vollfnhrt hat.

Im Nordwesten.
Rotterdam, 13. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " schreibt iu einem Leitartikel : In dem
sKampf um Calais sind die Deutschen vorwärts gekommen,
'wenn auch nicht viel, so dochi m m e r h i n v o r w ä r t s, und
chas iu einer Gegend, wo bisher die Verbündeten Fort¬
schritte machten. Der Grund liegt in der Ankunft beut«
«scher V e r stä r ku n g e n und in der d e u t schen
schweren Artillerie. Wollen wir den Feind zurück-
'trcibcn, so brauchen wir gleichfalls Verstärkungen. Der
Sieg iu diesem blutigen Streit hängt von dem Erfolg
der Rekrutierung  ab.

Genf. 13. Nov. (Tel . Ctr . Bln .j
Der französische Versuch, den Deutschen die Festsetzung

am westlichen Userufer zu erschweren, ist nach dem heutigen
französisch-amtlichen Bericht m i ß l u u g e n. Die Note ge¬
steht zu, daß die Deutschen etwa 300 Meter Gelände am
westlichen Userufer behaupten, verschweigt aber vollständig
die höchst vorteilhafte deutsche Stellung siiölich Dixmuideu
am Userkannl, wo die Franzcksen so schwachen Widerstand
leisten, daß der Militürkritiker General Lacroix  mit der
Gefahr einer U m g c h u n g rechnet und Oberstleutnant
Rousset  schreibt : „Resigniert müssen wir dieser wesent¬
lichen Veränderung Rechnung tragen . Die deutsche
Wehrkraft bildet jetzt eine r e sp e kt g e bie¬
te  n d e, b r e sche n l v se M a u c r ." Die französische Note
erwähnt noch den unbedeutenden Geländegewinn im Zen¬
trum bei Tracyeval , das unentschieden gebliebene Gefecht
im Nordosten des Laiglewaldes und im Argonnengebtet. >
— Der Franzose Jean Breton  erzählt im „Journal
de Gsntzve" zahlreiche rührende Beweise deutscher Kame¬
radschaft gegenüber den französischen Verwundeten auf
dem Schlachtfeld. Diese bewahren ihren anonym geblie¬
benen Lebensrettern dankbares Andenken.

Die Horen.
; Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 7 der
„Horen" enthält:

«„Im Dienste unserer Verwundeten", von Johanna Weiskirch
„Kathedrale und Vaterland ", von Rudolf Dietz, Wiesbaden.
«„Feldpostbrief aus Belgien ", von Hans Fr . Blunck. r ,
«„Sechs Söhne im Feld", Erzählung von I . Gode.
i„Ei« französtscher Ort im Taunus ", von I . Löhr.
«„Ganz anders ", Erzählung von Käthe Altwallstädt.
«„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters . . ■
„Lustige Ecke".

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(88. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Trotzdem erfolgten in der nächsten Nacht auf das 11.

Preußische Korps bei Clarmant und am 18. Januar auf die
Positionen der preußischen Garde bei Le Bourgct neue An¬
griffe des Feindes , die aber überall energisch abgewiescn
wurden.

Der fortschreitende Verfall der Pariser Besatzungs¬
truppen war dabei so deutlich zu Tage getreten, daß über
ihre bereits gebrochene Widerstandskraft kein Zweifel mehr-
fein konnte. Die Katastrophe mußte also bald eintreten.

„Es geht zu Ende," schrieb Leutstetten am Tage nach
idem Ausfälle an Aimee. „Bald werden deine Leiden auf-
hören und wir uns in Paris Wiedersehen."

Auch im Norden war Frankreichs Sache verloren.
Nachdem General Manteuffel die französische Nord-

vrmee am sicbennndzwanzigstcn November bei Amiens ge¬
schlagen und am fünften Dezember Rouen besetzt hatte,
war er am achtundzwauzigstenDezember wieder mit dieser
zusammengestoßen, hatte sic abermals niedergeworfeu .und
sin das der belgischen Grenze vorliegende Festungsviereck
gedrängt . Ein Teil der ersten Armee stand zu der Zeit
noch bei Amiens an der Somme, der andere Teil zu beiden
Seiten der untere » Seine . Dort waren schon gegen Ende
Dezember aus der Normandie bedeutende feindliche Streit¬
kräfte auf Rouen vorgcörnngen, die General Bentheim

Wiesbadener Zeitung Samsiag , 14 . November 1914

Der Kampf um Dixmuideu.
Amsterdam, 13. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Tijd" veröffentlicht folgenden Bericht ihres
belgischen Korrespondenten in Dünkirchen: Am 10. Nov.
früh fand ein gewaltiges Ringen bei Nieuport und Äix-
muiden statt, ein Kampf auf den Deichen um die Deiche.
Wer Herr der Deiche war , wurde Herr des Geländes. Das
Maschincngcwehrfeucr trat iu den Vordergrund , da schwere
Geschütze in dem Marschlande nicht fortkommen konnten.
Der Feind sd. h. die Deutschen) hatte verstanden, äußerst
geschickt an mehreren Stellen Schwierigkeiten zu über¬
winden, die das überschwemmte Land bot. An anderen
Punkten wurde buchstäblich im Wasser gefochten,  oft
Mann gegen Mann . Die Soldaten waren durch die Kälte
und durch die durchnäßten Kleider, die am Leibe klebten und
die Bewegung hinderten, fast erschöpft. Die Verbündeten
gewannen bei Nieuport Fuß um Fuß Gelände, indes mußte
die Mittellinie , die Dixmuideu besetzt hielt, dem Druck
weichen. Gegen Mittag war kein Halt mehr. Das zer¬
schossene und ausgebrannte Dixmuideu sah zum soundso¬
vielten Male die Deutschen wieder einrücken. Der Feind
konnte den Ort nicht ganz besetzen, da die Verbündeten in
den Außcnwällen festlagen. Inzwischen rückten Hilfs¬
truppen nach dem bedrängten Platze, um dem Durchbruch der
Deutschen zuvorzukommen. Bei Ypern schlugen die
Franzosen den Angriff der jüngeren deutschen Reserve-
truppen ab, verloren aber viele Tote und Gefangene.

Die Jrieisbegeiftetune"Her Wer.
Berlin , 13. Nov. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

In einer Postkarte aus Lille  heißt es: Heute sind
die ersten indischen Gefangenen in der Kommandantur an¬
gelangt. Wir hatten unsere lebhafte Freude au ihnen. Sie
behaupten, sie hätten sich geweigert, für die Engländer iu
den Krieg zu ziehen: darauf seien sie von den Engländern
mit gebundenen Händen auf die Schiffe gebracht und nach
Frankreich transportiert worden.

*

Aus dem Sundgau.
Basel, 13. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Im Sundgau entfalten sowohl die Deutschen, wie die
Franzosen eine eifrige Tätigkeit. Die beiderseitigen Stel¬
lungen werden unablässig verbessert und weiter ausgebaut.
Zwischen Bisei und Sept  stoßen die feindlichen
Schützengräben bis auf 100 Meter anein¬
ander.  In der Nacht, wenn alles ruhig ist, hören sich
die Gegner sprechen. Auf beiden Seiten sind bedeutende
Truppenverstärkungen cingctroffen.

M Sem englischen Unterimus.
Kopenhagen. 13. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach einem Londoner Drahtbericht der „National
Tidende" erklärte Asquith bei Eröffnung des Parlaments,
der Krieg könne noch lange dauern , wenn auch nicht so
lauge, wie viele ursprünglich vorausgesagt hätten. Je
länger er dauere, desto mehr würde sich zeigen, über welche
kolossalen Hilfsquellen das britische Reich verfüge. Zu
Beginn des Krieges habe man dessen Dauer auf drei Jahre,
einige Pessimisten sogar auf zehn Jahre berechnet, aber er
möchte hier die Meinung aussprechen, daß der Krieg
kaum länger als zwei Jahre (in der ersten Mel¬
dung hieß es drei  Jahre ) dauern  wird . — Asquiths
Betrachtungen sind die erste Andeutung seitens der eng¬
lischen Regierung und ihrer Auffassung von der Dauer des
Krieges. — Im Oberhause bemerkte Lord Curzon, daß von
den 1800 Millionen Menschen der Erde 800 Millionen , also
die halbe Menschheit, mit an dem gegenwärtigen Kriege
interessiert seien.

4VV Millionen außerordentliche Steuern
in Nordamerika.
Petersburg , 13. Nov. (Tel ., Ctr. Frkf.)

Nach diplomatischen Informationen des „Rjetsch" wer¬
den die Vereinigten Staaten eine Wcrtsteuer von ungefähr
hundert Millionen Dollars erheben. („Fr . Ztg.")

Schlitz den denkschen Fliegern!
Berlin,  13. Nov. (Amts. Tel .)

I » einzelnen Landesteilen sind deutsche Militärflieger
wiederholt durch Schüsse und Steinwürfe gefährdet worden
In einem Erlaß des Ministers des Innern wird vor
solchen ^ nsschrcitnngcn gewarnt und ans die Strafbarkeit
einer derartigen nnbesonnenen Handlungsweise hinge»
wiesen.

Helmut Hirth.
Helmut Hirth ist in letzter Zeit wieder Gegenstand der

eigenartigsten Gerüchte über seine Person gewesen, denen
aber nichts Tatsächliches zugrunde liegt. Leutnant Hirth
ist erst kürzlich wieder zu einer militärischen Arbeit ab-
kommandiert worden und befindet sich wohlauf. Es ist son¬
derbar , daß sich seit dem Beginn des Krieges der boshafteste
Klatsch mit der Person unseres Flugmeisters beschäftigt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. November.

Zur lustigen Wache.
Man muß das Leben eben nehmen, wie das Leben

eben ist! — Mit diesem Wahlspruch kommt man wohl am
besten zurecht draußen im Felde. Nur keinen Kleinmut
aufkommen lassen, und sich in allen Verhältnissen zurecht-
sinden, auch wenns mal nicht so ist, wie man es gerne
hätte. So denken auch unsere Landsturmmänner , die jetzt
in Belgien die Etappenlinien bewachen müssen. Es ist
köstlich, mit ivelchcm gesunden Humor sie sich in ihre Lage
zu schicken wissen. Eine hübsche Schilderung davon gibt der
nachstehende Brief , der uns dieser Tage auf den Redaktions-
tisch geflogen kam, begleitet von einer wohlgelungenen
Photographie , die den Brief entsprechend ergänzt und einen
tiefen Einblick gewährt in die Lebenskunst unserer Krieger.

Jcmeppe a. ö. Sambrc , 8. Nov. 1914.
In Ihrer Morgenausgabe vom 1. Nov. Nr. 558, welche

mir von einem Wiesbadener Freund zugesaudt wurde,
finde ich in dem Bericht des Herrn S . Ricdner , Wiesbaden
„M i t dem W o l l z u g e nach dem westlichen
Kriegsschauplatz"  einen Abschnitt, worin seine Er¬
lebnisse von Jemeppe für Sambre bis Charleroi geschildert
sind und worin sich der Satz befindet: „Einzelne Wacht-
kvmmanöos hatten sogar, um ihrer Freude Ausdruck zu
geben, ein Geläute mit alten Blech deckeln  im¬
provisiert." Da von diesen einzelnen Wachtkommandos
speziell meine Wache, die Wache Nr . 4 der 3. Landsturm-
Komp., am Stellwerk Jemeppe gemeint sein dürste, so fühle
ich mich veranlaßt . Ihnen im Auftrag meiner Wache in¬
liegend eine photographische Aufnahme derselben zukommen
zu lassen. Diese Aufnahme wird Ihnen zur Genüge
zeigen, ivie cs die Wachen des Landsturms verstehen, aus
einem alten belgischen Eisenbahnwagen sich ein gemütliches
Heim durch humoristisch gehaltene Malereien und Innen¬
dekoration zu schaffen. Wie Sic auf dem Bilde sehen, fehlt
es auch an der nötigen Unterhaltung nicht. Eine durch
deutsche Eisenbahnmannschaften verstärkte Hauskapelle sorgt
für den nötigen Frohsinn , der uns den anstrengenden und
mit der Zeit aufreibenden Wachtdienst gerne vergessen läßt.
Sollten Sie geneigt sein, unsere Aufnahme durch eine ent¬
sprechende Ausstellung dem Publikum zugänglich zu machen,
so wäre unsere Wache Ihnen sehr dankbar. Die Wachmann¬
schaften sind zum Teil in Wiesbaden , Erbenheim,
Rambach , Naurod . Bremthal , Idstein  und
Au  r off  beheimatet . Wir bitten speziell unsere Liebes-
gabenglocke  an der rechten Dachecke zu beachten. Im
Voraus für Ihre Freundlichkeit unfern besten Dank und
Gruß die Wache Nr. 4 der 3. Komp, des Landst.-Jnf .-Regts.
Wiesbaden. I . Auftr .: Unterofsiz. Karl Nagel.

Natürlich haben wir dem Wunsche der lustigen Wach¬
mannschaft Folge geleistet und das Bild in unserer Zwei g-
stelle in der M auri ti  u s straß  e zum Aushang ge¬
bracht. „Zur lustigen Wache" nennt sich die humorvolle
Mannschaft, wie ein Schild auf dem Bilde zeigt. Wir
wünschen ihr , daß ilir der gottgesegnete Humor nie ans¬
gehen möge, und außerdem, daß sie mit ihrer Liebesgaben-
glocke recht oft ein Freudengeläute anstimmen könne.

Militärische Personalien . Zum Oberleutnant befördert
wurde der Leutnant d. R. Springer  im Feldartilleric-
regimcnt Nr . 27 (Mainz ), zum Fähnrich der Unteroffizier
Grimm  im Futzartillerieregiment Nr . 3. Ferner wurde
zum Hauptmann befördert der Oberleutnant d. R.
Schnitzel - Groß  im Infanterieregiment Nr . 118 und
zu Leutnants d. R. die Vizefelöwebel Ernst Wolfs  in
Wiesbaden sowie Mack im Pionierbataillon Nr . 21 und
Laue (Mainz ).

bei Brionnc und Pointe -Andenner geschlagen und aus-
einegetrievcn hatte. Bedeutungsvoller aber waren die Er¬
eignisse an der Somme gewesen, also auf dem rechten deut¬
schen Flügel . Hier zernierten die erste und die dritte Re-
servebivtsion die Festung Pcronne und hatten gerade mit
der Beschießung begonnen, als General Faibherbe zum
Entsätze herbeieiltc. Nach mehreren Vorgefechten kam cs
am zweiten Januar sodann bei Bapaume zu einer zwei¬
tägigen Schlacht, in der sich die Deutschen gegen einen vier¬
fach überlegenen Feind behaupteten und ihn zum Rückzüge
zwangen.

Am zehnten Januar kapitulierte Peronne . Damit kam
die erste Armee in den Besitz der wichtigen Sommelinie,
und die erschöpften deutschen Truppen konnten sich nun
etwas erholen. Freilich nicht lange, denn schon am elften
Januar schob General Faidherbe seine Divisionen aufs
neue nach Bapaume vor, und die Rckognoszicrungsgefechte
mehrten sich wieder.

General von Göben, dem inzwischen der Oberbefehl
über die erste Armee übertragen worden war , ließ es jedoch
zu keinem ernsten Kampfe kommen, sondern vereinigte
seine Kräfte in der Richtung auf St . Quentin , denn nach
den Rekognoszierungen der Kavallerie mußte er annehmen,
daß dort das Marschziel der feindlichen Hauptmacht sei.
Am achtzehnten Januar wurde ihm diese Vermutung zur
Gewißheit, denn an diesem Tage stießen die Divisionen
Barnekow, Kummer und Grüben bereits auf starke feind¬
liche Kolonnen, welche die Orte Trefkon, Coulaincourt und
Pouilly besetzt hatten.

Längs dieser Linien kam es denn auch bereits am näch¬
sten Morgen zu einem heftigen Gefecht, in dem die ge¬
nannten Orte von den Divisionen Kummer und Gröben
genommen worden.

Um dieselbe Zeit war General Göben mit der Reserve¬
armee bei Ronpy eingetroffen. Aus der Richtung Eisigny-
la Grand ließ sich bereits der erste Kanonendonner ver¬
nehmen, und bald daraus entbrannte die Schlacht an allen
Punkten . Die Franzosen kämpften mit größter Bravour
und verteidigten einzelne Stellungen mit außerordentlicher
Hartnäckigkeit, versuchten auch wiederholt, Ofscnsivstöße
auszuführen , allein ihre mangelhafte militärische Ausbil¬
dung ließ sie nicht zur Entfaltung ihrer Uebermacht kom¬
men und so blieben sie ohne Erfolg . Immer mehr zurück-

gedrängt, trat die zweiundzwanzigste französische Division
bereits am Mittag den Rückzug an, und als sodann das
bis dahin standhaft̂ behauptete wichtige Dorf Grugis von
den Deutschen im Sturm genommen wurde, kain die ganze
feindliche Linie ins Wanken: Oberstleutnant Hüllersern er¬
stürmte den Bahnhof von St . Quentin , drang in die Vor¬
stadt Jsle ein und endlich auch in die Stadt selbst. Die
Schlacht war entschieden, und um halb sieben Uhr konnte
General Göben an das Hauptquartier nach Versailles tele¬
graphieren , J >ie französische Nordarmee sei in ihrer Stel¬
lung vor St . Quentin in siebenstündigem Kampfe ge¬
schlagen und aus allen ihren Positionen geworfen worden.

Die Franzosen hatten iu dieser Schlacht über vicrzehn-
tausend Mann verloren , darunter zehntausend Unverwun¬
dete gefangen. Der Rest der geschlagenen französischen
Armee hatte sich mit Benutzung der Eisenbahn in die
Festungen Duai und Valencicnnes geflüchtet. — Der Krieg
im Norden Frankreichs war zu Ende.

XVI.
Während so Frankreichs Widerstandskraft in den letzten

Zuckungen lag und für Deutschland die Erlangung eines
ehrenvollen Friedens in naher Aussicht stand, war ein
Werk gereift, das die langgehegte Sehnsucht unseres Vol¬
kes nach einer Einheit in Erfüllung bringen und Deutsch¬
land wieder in die erste Reihe der europäischen Staaten
stellen sollte. Die große Zeit , die die Söhne aller deutschen
Stämme zu treuer Waffenbrüderschaft vereinigt , die sie
Schulter an Schulter , von Sieg zu Sieg geführt, hatte in
der ganzen Nation das unwiderstehliche Verlangen nach
dauernder Einigung erweckt, und der große Kanzler des
Norddeutschen Bundes , Graf Bismarck, wußte mit geschick¬
ter Hand diese bedeutsame Zeit zum Wohle unseres Volkes
zu nützen.

So schloß er mit den süddeutschen Staaten Verträge
zum Eintritt in den Norddeutschen Bund ab und legte sie
am fünften Dezember dem norddeutschen Reichstage vor,
der sie einstimmig genehmigte und zugleich beschloß, eine
Deputation nach Versailles zu entsenden, um König Wil¬
helm als Haupt des Bundes die deutsche Kaiserkrone an¬
zutragen.

So fand am achtzehnten Januar , dem Jahrestage der
Krönung &c§. ersten Königs von Preußen , im Spiegelsaal
des .Versailler. Schlosses, in dem so viele Ränke gegen das
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Lhren-Tafel
Dem Einjahrig -Freiwilligen Heinrich Bunge  von der

vierten Kompagnie des Füsilierregiments Nr . 80, Sohn
des technischen Landessekretärs Friedrich Bunge in Wies¬
baden, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem schwerverletzten Sergeanten Wagner,  der im
Lazarett der Kriegsfürsorge in Unterliederbach liegt, wur »e
eine große Freude dadurch zuteil, daß ihm von seinem Re-
gimente das Eiserne Kreuz zugesandt worden ist. Wagner
befindet sich auf dem Wege der Besserung.

Gefallene nassanische Lehrer.
Wilhelm Schmidt  aus Okriftel.
Karl Carthaser  aus Katzenelnbogen, zuletzt in

Steckenroth.
Anton Hofmann  aus Nassau a. d. L., zuletzt in

Frankfurt.

Kriegsabenbe. Da der heldenmütige Kampf und Fall
von Tsingtau die Augen des ganzen deutschen Volkes auf
unsere Kolonien gelenkt hat, so wird der nächste Kriegs-
abenö am Sonntag , dessen Leitung Polizeipräsident
v. Schenck übernommen hat, ganz besondere Teilnahme
erwecken. In der Hauptansprache des Abends über
„Deutschland und seine Kolonien"  wird Dr.
Keller  auseinandersetzen , warum Deutschland Kolonial¬
besitz erworben hat, wie es jetzt um diesen steht und was
wir von der Zukunft erhoffen dürfen. Die Vorführung
passender Lichtbilder  wird diese Darstellungen in will¬
kommener Weise ergänzen. Den musikalischen Teil öes
Abends bilden Darbietungen des bekannten Wies¬
badener Dilettantcnorchesters  unter der Leitung
des Herrn E. S chm i d t. Der Vorverkauf der Eintritts¬
karten findet am Sonntag von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags und 214 bis 4 Uhr nachm, am Saaleingang statt.

Verein für das Deutschtum im Ausland . Wie alljährlich
um Mitte November, so halten auch diesmal die Frauen-
unö die Männerortsgruppe Wiesbaden-Biebrich des Ver¬
eins für das Deutschtum im Ausland am 17. November
abends 8.Uhr in der „Wartburg " ihre Hauptmitglieöerver-
sammlung ab. Nach einem Ueberblick des Vorsitzenden iibcr
den Verlauf des Bereinsjahrs 1014 wird Professor Spam er
über die Hauptversammlung in Leipzig, der er als Ver¬
treter des Landesverbandes Hessen-Nassau beigewohnt hat,
Bericht erstatten. Kassenberichte und Vorstandswahlen
schließen sich an. Außer den Mitgliedern sind Gäste will¬
kommen.

Pflanzt Obstbäume. Der Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten hat vor kurzem einen öffentlichen
Aufruf an die maßgebenden Stellen erlassen, daß man dem
Anbau von  O b stb ä u m e n auch in den jetzigen Kricgs-
zeiten ein erhöhtes Augenmerk schenken solle. Ganz be¬
sonders sollen die Gemeinden die Straßenpflanzungen
schon jetzt in Angriff nehmen lassen, und zwar nicht nur
die früher geplanten, sondern auch die für später zurück¬
gestellten. Die Baumschulen sind in diesem Jahre mit gut¬
entwickelten Bäumen besonders reichlich versehen, und es
ist auch zu erwarten , daß sich die Preise angesichts der ge¬
sunkenen Nachfrage für die Käufer günstig stellen werden.
Aber nicht nur Obstbäume möge man anpflanzen , auch die
Anlage von Nutz- und Forstpflanzungen wird sich reichlich
lohnen, wenn sie jetzt begonnen und planmäßig durch¬
geführt wird

Das Krciskomitee vom Roten Kreuz. Abteilung 3
lSchloßj bittet dringend um Zusendung von warmen Decken
für unsere Landwehrleute.

Wie unsere „Barbaren " in Feindesland sich benehmen,
davon spricht ein Bild , das wir soeben in unserer Zweig-
stelle am Bismarckring  zur Ausstellung bringen,
wie es lieblicher und reizvoller nicht gedacht werden kann.
Zwei Lanösturmmänner verzehren ihr Mittagsmahl und
lassen zwei Kinder, einen Jungen und ein Mädchen, als
„Mitesser" daran teilnehmen. Der eine Landwehrmann
hat das Mädchen auf dem Knie sitzen und füttert es kunst¬
gerecht mit dem Löffel, während sein Kamerad den Suppen¬
napf hält. Das herzerquickendeIdyll , das so laut und ein¬
dringlich von dem menschenfreundlichen Gemüt der deut¬
schen Krieger spricht, wäre wert, in tausenden von Exem¬
plaren im Auslände verbreitet zu werden. Aber wo bliebe
da die aufreizende Lüge von den „deutschen Barbaren ",
mit der sich so schön und so bequem verleumden läßt ! —
Wir zeigen ferner im Bilde eine gut verschanzte
deutsche Stellung  auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze und die deutsche und holländische Grenz-

Deutsche Reich geschmiedet worden waren , Vis es verfiel,
jener große Akt statt, bei dem König Wilhelm I ., dem Wil¬
len des gesamten deutschen Volkes folgend, umgeben von
den deutschen Fürsten , vielen Prinzen und den Fahnen¬
abordnungen der Truppen , als Schirmherr deutschen Rechts
die Kaiserwürbc annahm.

Es war keine Krönung in üblicher Weise, sondern ähn¬
lich der altgermanischen Königswahl , wenn die Heeresver¬
sammlung, die zugleich auch die Volksversammlung dar¬
stellte, den gekrönten König unter Waffengeklirr und dem
Rauschen der Feldzeichen auf den Schild erhob und mit
Jubelgeschrei ihre Zustimmung gab.

Einfach und würdig schloß die feierliche Handlung ab,
und so war auch die Proklamation , die darauf der Kaiser
an das deutsche Volk erlies . Darin verkündete er kurz, das
deutsche Kaiserreich sei erneuert worden, und schloß mit den
Worten : „Wir hoffen zu Gott, daß der deutschen Nation
es gegeben sein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten
Herrlichkeit das Vaterland einer segensreichen Zukunft
entgegcnzuführen. Uns aber und unseren Nachfolgern an
der Kaiserkrone wolle Gott verleihen, immer Mehrer des
Reiches zu sein, nicht an kriegerischen Eroberungen , son¬
dern an den Gütern und Gaben . des Friedens auf dem
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung."

In dem noch am gleichen Tage an die Truppen er¬
lassenen Armeebefehl sagte er:

„Mit dem heutigen, sür mich und mein Haus denkwür¬
digen Tage nehme ich im Einverständnis mit allen deut¬
schen Fürsten und unter Zustimmung aller deutschen Völ¬
ker neben der mir durch Gottes Gnade ererbten Stellung
des Königs von Preußen auch die eines deutschen Kaisers
an. Eure Tapferkeit und Ausdauer in diesem Kriege, sür
die ich euch wiederholt meine vollste Anerkennung aus¬
sprach, hat das Werk der inneren Einigung Deutschlands
beschleunigt, ein Erfolg , den ihr mit Einsetzung eures
Blutes und eures Lebens erkämpft habt. ~

Seid stets eingedenk, daß der Sinn sür Ehre, Treue,
Kameradschaft, Tapferkeit und Gehorsam eine Armee groß
und siegreich macht: erhaltet euch diesen Sinn , dann wird
das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf euch blicken
und ihr werdet immer sein starker Arm sein."

MMMng folgt.), ■; '
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wache in Esschen,  die anscheinend in den angenehmsten
freundnachbarlichen Beziehungen zu einander steht, wie es
ja auch bei unserem guten Verhältnis zu Holland nicht
anders möglich ist.

Für Militäranwärtcr. Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungsnachrichten", amtliche Mitteilungen für ver-
sorgungsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder in unse¬
rer Geschäftsstelle in der Mauritiusstraße 12 zur unentgelt¬
lichen Einsichtnahme auf. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge nstv.
Thaliatheatcr.  Vom Samstag , 14., bis Dienstag,

17. November, kommt im Thaliatheater einer der besten
nordischen Kunstfilms, „Das Glück tötet", mit der berühm¬
ten dänischen Hofschauspielerin B. Nansen in der Haupt¬
rolle zur Vorführung . Das Programm wird ergänzt durch
zeitgemäße Ausnahmen vöm Kriegsschauplatz und humo¬
ristische Kriegskarikaturen . Die neue Kriegswoche bringt
Aufnahmen von Ostende, besetzt von unseren Marinx-
mannschaftcn, Artilleriekämpfc in den Dünen und Gcfcchts-
ausnahmen in der Umgegend von Lille.

Nassau und Nachbargehiete.
Ein englischer Sänitätcr als Dieb.

Frankfurt , 13. Nov. Am' Donnerstag traf ein Mann
in der Uniform der englischen  S an  i t ät  s l e ut  e
unter sicherer Bedeckung hier ein, bei dem man zwei
Dutzend abgeschnittene Brustbeutel  mit In¬
halt gefunden hatte, ' die der Ehrenmann gefallenen oder-
verwundeten deutschen Soldaten geraubt  hatte . Er
kommt zunächst auf eine süddeutsche Festung.

Höchst, 12. Nov. Die Stadtverordneten  be¬
schlossen heute die Einführung einer Arbeitslosen-
unterstützung  während der Dauer des Krieges. Die
Satzungen gleichen den in Frankfurt erlassenen Bestimmun¬
gen. Ebenso ist auch die Mitwirkung der gewerkschaftlichen
Organisationen eingeführt worden. In der Hauptsache
wird man aber, wie bisher , sür die Schaffung von Arbeits¬
gelegenheit sorgen. So wurden auch ivicdcr Mittel sür
N o t sta n ds a r b e i t e u auf dem städtischen Sportplatz
bewilligt. — Für das Krankenhaus wurde eine Mehr¬
ausgabe von 10 733 M., die aber durch 18 000 M. Mchr-
einnahme gedeckt ist, bewilligt. — Da sich der Fernsprech¬
verkehr zur Nachtzeit bewährt hat, wird der Vertrag mit
dem Postfiskus auf ein Jahr verlängert.

Ried, 12. 'Nov. G e m c i n d c - K r i e g s f ü r , o r g c.
Die Gemeindekörperschaften  nahmen von der,
vom Landrat angeregten Versicherung der Kriegsteilnehmcr
wegen der hohen Kosten (9000 M.j Abstand. Den .ln-
gehörigen der Gefallenen sollen jedoch aus der Gemcindc-
kassc je 200 M. ausbezahlt werden. ’ , , ^

Eppstein, 13. Nov. llmba n des Bahnhofs.  Der
hiesige Bahnhof wird in nächster Zeit einem Umbau unter¬
zogen. Seitdem die Strecke Höchst-NicdernhauseN-Eschhofen
zweigleisig ausgebaut ist, hat es sich gezeigt, daß auch eine
betriebliche Erweiterung des ziemlich verkehrsreichen
Bahnhofs Eppstein notwendig ist. Das Bauprojekt ist be¬
reits vollendet und mit den Arbeiten wird in der nächsten
Zeit begonnen werden. „. . ,

Bad Homburg, 12. Nov. Die franzöi, , chcn
Parlamentäre,  die hier im „Parkhotel" waren , reisten
heute früh mit Genehmigung des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos in Frankfurt ab. Herr v. Tassigny  ließ
sich ein Namensverzeichnis der verwundeten deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich geben, und versicherte noch-
nrals , daß er ihnen seine ganze Fürsorge zuwenden werde.
Er nahm auch ein Beweisstück für den „Vandalismus der
Deutschen mit. Auf seiner Reise hierher hatte er Gelegen¬
heit, eines seiner Schlösser in den Ardönnen zu besuchen,
das jetzt von Deutschen bewohnt wird . Der Krieg ging an
diesem Schlosse selbstverständlich nicht spurlos vorbei, da
die Franzosen einige Zeit darin waren und in der üblichen
Weise gehaust haben. Die Deutschen schufen wieder einiger¬
maßen Ordnung . Major Lön, der zur Zeit des Besuches
des Herrn v. Tassigny im Schlosse wohnte, gab dem Be¬
sitzer einen sehr wertvollen Kupferstich sJagdszene), den
jemand beiseite geschasst hatte, und den die Deutschen fan¬
den. Auf der Rückseite hatte, wie der „Tb." schreibt, Her¬
zog Albrecht von Württemberg bestimmt, daß das Bild dem
Eigentümer zugestellt werden soll.

Bad Orb, 12. Nov. Städtische Kr i e g s f ü r so r g c.
Die städtischen Körperschaften  bewilligten für
Notstandsarbeiten 5000 M. Der Magistrat hat bei einem
auswärtigen Großhändler einen größeren Posten Kartof¬
feln zum Preise von 3,30 M. sür den Zentner gekauft, der,
teils zum Selbstkostenpreise, teils als Naturalleistung der
Armenpflege kostenlos, an die minderbemittelten Kreise der
Bevölkerung abgegeben werden soll. Für die Vertretung
von vier Lehrern der Volksschule, die im Felde stehen, wur¬
den Vertretungskosten bewilligt : die Vertretung erfolgt
durch Lehrerinnen . Die Ausnahme einer Anleihe in -vohe
von 100 000 M. für die Umgestaltung der Vähnhofsanlagen
und sür Bahnhofsneubauten wurde genehmigt.

Sport.
Wohltätigkeitsspiele zugunsten der im Felde stehenden

Fußballspieler . Die Wohltätigkeitsspiele nehmen am kom¬
menden Sonntag ihren Fortgang , und zwar empfängt der
Sportverein Wiesbaden  wieder einen Frankfurter
Gegner, die Sportfreunde.  Die Gäste besitzen eine
sehr flinke Mannschaft, sodaß wieder ein schönes Spiel zu
erwarten ist. Ebenso wird der Sportverein eine recht gute
Mannschaft zur Verfügung haben. Spielbeginn 3 Uhr.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Höchstpreise sür Getreide und Landwirtschaft.

, In einer Besprechung der Bundesratsverordnung vom
28. Oktober über die Höchstpreise sür Getreide war an
dieser Stelle (vergl. Nr . 563 der „Wiesb. Ztg.) die Frage
ausgeworfen worden, in welcher Weise die Anrechte der Ge¬
treideproduzenten auf entsprechenden Marktpreis durch die
neue Verordnung getroffen worden sind. In der neuesten
Nummer des Amtsblattes der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden erörtert nun Abteilnngs-
vorsteher Landwirtschaftsinspektor Keiser diese Frage ein¬
gehend vom Standpunkt der Landwirtschaft und gelangt
hinsichtlich des Preises , den der Produzent zu beanspruchen
hat, zu folgenden Schlüffen: . „ .

Nach den gesetzlichen Bestimmungen wurde ein Land¬
wirt , der zum Beispiel in der Nähe von Limburg seinen
Betrieb hat, für Roggen den Höchstpreis von Frankfurt mit
235 Mark verlangen können: er müßte aber dem Handel
die Kosten für den Transport , die Stellung der Säcke und
etwaige sonstige Verladespescn und einen angemessenen
Händlergewinn in Abzug bringen lassen. Ob und in wel¬
chem Umfange diese Abzüge gemacht werden kö nnen und

dürfen, wird sich aus der Praxis noch ergeben. Jedenfalls
steht es fest, daß ein Verkauf von Getreide derart , daß der
Landwirt den vollen Höchstpreis des Marktortes erhält,
nicht möglich sein wird, da der Käufer der Frucht, der diese
auf dem Hauptmarktorte weiter verkaufen muß, dort auch
keinen höheren Preis nehmen darf als den gesetzlich fest-
gelegten Höchstpreis. Einen Teil der Frachtkosten wird der
Händler vielleicht dadurch tragen können, daß er das Ge-
treide in Gebiete verfrachtet, die einen höheren Höchstpreis
aufweisen. Aber auch das wird von dem Unterschied zwischen
der Höhe der Fracht und dem Höchstpreis des Kauforts ab¬
hängig sein.

Eine Schwierigkeit tu der Gesamtorganlsatcon bietet
der Umstand, daß der Handel inbczug auf die Berechnung
der Spesen und seines Händlergewinnes freie Hand hat.
Hier wird cs die Aufgabe der Landwirtschaft
sein, natürliche Verhältnisse dadurch zu schaffen, daß sie auf
der einen Seite nicht die Höchstpreise des Hauptmarktes
verlangt , daß sie aber auf der anderen Seite allen über-
triebencn Unterbietungen,  die unter Hinweis
auf die Frachtsätze, Spesen usw. gemacht werden, denjenigen
Widerstand entgegensetzt,  der allein zu einer nor¬
malen Regelung des Handels führen kann. Es ist die
Pflicht unserer Landwirte, ihr Getreide dem Konsum zur
Verfügung zu stellen, und es ist bei der Preisfestsetzung
zu berücksichtigen, daß wir in normalen Zeiten , wenn dce
Frucht vom Hofe abgcholt wird oder wenn sic nur zur
nächsten Bahnstation gefahren werden muß, auch nicht den
Marktpreis des nächstgelgenen Marktortes bekommen.
Wenn unsere Landwirte es sich zur Richtschnur nehmen,
daß der Preisunterschied , der früher zwischen dem Preis
des Hauptmarktortes und demjenigen, der ihnen vom
reellen Handel geboten wurde, auch jetzt eingehalten wer¬
den muß, so werden sie ganz von selbst denjenigen Höchst¬
preis berechnen können, den sie unter Berücksichtigungder
Lage ihres Betriebes zum Hauptmarktorte fordern dür¬
fen, ohne irgend eine Unbilligkeit zu begehen. Ebenso wird
der Handel sich davor hüten müssen, den Landwirten die
Kosten von Transport , Spesen und Gewinn so hoch an-
zurcchneu, daß diese bei der Abgabe ihres Getreides zu dem
dadurch stark ermäßigten Preis Schaden leiden würden. In
der gegenwärtigen Zeit müssen alle Erwerbsgruppen große
Sonderwünsche im allgemeinen Interesse zurückstellen.

Um etwaigen Mißständen rechtzeitig cntgegentreten zu
können, sind 'übrigens die Regierungspräsidenten berech¬
tigt, die sich aus der vorstehenden Berechnung ergebenden
niedrigeren Höchstpreise für einzelne oder alle Nebenorte
festzusetzcn, und die Ausführungsanweisung bestimmt, daß
von dieser Befugnis insbesondere dann Gebrauch gemacht
werden soll, wenn die Besitzer des Getreides , ohne Rück¬
sicht auf die Lage ihres Wohnortes zu nehmen, den vollen
Höchstpreis verlangen . _

Die österreichische Kriegsanleihe.
Aus! Wien,  12 . Nov., meldet ein Drahtbericht öes

Wolfs-Bureaus : Die Blätter veröffentlichen den Pro¬
spekt der österreichischen Kriegsanleihe.  Da¬
bei wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß wie in
Deutschland so auch in Oesterreich-Ungarn die Anleihe
einen glänzenden Erfolg erzielen und daß die Beteiligung
der Bevölkerung den entschiedenen Willen der Monarchie
zum Ausdruck bringen werde, unter allen Umständen den
ihr aufgezwungcnen Krieg bis zur Erlangung eines
dauernden , gegen jede Störung gesicherten Friedens auch
finanziell durchzuhaltcn. Das verheißungsvolle Vorzeichen
erblicken die Blätter in der Tatsache, daß der Kaiser
als erster große Betrüge der österreichischen sowie der
nngarischen Kriegsanleihe gezeichnet hat.

'Die Kriegsanleihe wird in Schatzschernen mct sunf-
jähriger Laufzeit zum Zeichnungspreis von 97/4 Prozent
ausgegeben. Die Schatzscheine lauten auf den Inhaber und
werden in Abschnitten von 100, 200, 1000, 2000, 10 000 und
dem vielfachen von 10 000 ausgefertigt . Die Verzrn-
suug  beträgt 514 Prozent,  stellt sich jedoch infolge viel¬
facher Vergünstigungen über 0 Prozent . Als Rückzahlungs-
termin ist der 1. April 1920 bestimmt worden.

In Verbürdung mit den bei den Postsparkassen errich¬
teten RenteMmrkassen bietet die Kriegsanleihe auch den
kleinen Sparern eine sehr günstige Anlagegelegenheit. Sie
können nämlich aus ihren bei den Postsparkassen hinter¬
legten Ersparnissen Staatsschulövcrschreibungen schon in
Anteilen von 25, 50 und 75 Kronen Nennwert erwerben.
Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen werde» in der
Zeit vom 16. bis 24. November mittags , Voranmeldungen
bereits jetzt entgegengenommen.

Zur Lage des Hotelgewerbes
veröffentlicht das „V. T." das Ergebnis einer Umfrage bei
den großen Berliner Hotel - Aktiengesellschaf¬
ten.  Was diese Antworten besagen, trifft in einigen Punk¬
ten auch sür die Lage des Wiesbadener Hotelgewerbes zu.

Die Hotel-Betriebs >-A.-G. („Bristol", „Zentralhotel ",
„Bcllcvuchotcl" und Gastwirtschaften im und am Zoo¬
logischen Garten ) äußerte sich dahin, das Hotel- und Re¬
staurationsgewerbe würde froh sein müssen, wenn es ihm
im laufenden Jahre gelingen sollte, aus den Geschafts-
gewinnen der dem Kriege vorangegangenen normalen
Monate die Verluste der Kriegsmonate zu decken, ^ cr
„Kaiserhof" teilt mit, beim Beginn des Krieges sec der Be¬
such sehr stark zurückgegangen. Der Jnlandsverkehr habe
sich seit dem vorigen Monat wieder etwas gehoben. Die
Direktion des Berliner „Esplanadehotcls" (Deutsche Hotel-
A.-G.) erklärt , daß der Fremdenverkehr, mit Ausnahme von
einigen Amerikanern , Schweden und Norwegern , fast voll¬
ständig aufgehört habe. Das Hotel habe dadurch, daß aus
den feindlichen Staaten zuruckkehrendc deutsche Botschafter
vorübergehend Wohnung genommen hätten, nocĥ zu tun
gehabt. In der allerletzten Zeit sei das Geschäft etwas
besser geworden, auch der allgemeine Verkehr habe etwas
zugenommen. Beim „Savoyhotcl " (Admiralsgartenbad-
A -G.) waren anfangs noch Ausländer zugegen. Zurzeit
sei das Geschäft ganz still. Auch vor der Kriegszcit sei der
Geschäftsgang nicht so gut gewesen wie im Boriahr . Dre
Verwaltung des Hotels hofft, die Betricbsspcsen im Ge¬
schäftsjahr zu decken: ob auch die Zinsen, laste sich noch
nicht sagen. ES gehe den mittleren Hotels aber immer noch
besser als den großen. Ob sich die Lage des Hotelgewerbes
gleich nach dem Kriege bessern werde, sei noch zweifelhaft.
Die Ausländer dürften zuerst noch fernbleiben. Dies
würde sich gerade beim „Savoyhotcl" bemerkbar machen, da
ein großer Teil der Anslandsknndschaft ans Engländern
und Russen bestand. _ _ _
T Sch-iftlcitung: Bernhard Grothlls.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: V. GrothnS:
für  Kunst , Wissen,'chaft, Unierhaltungs. und volkswirtschaftlich-,,:

E Eisenverger:  für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel .- sür die Anzeigen: W. Schubert .- sämtlich inWiesbaden.

Druck mid Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. tz.
tLeituiig: S . N t e d n c r) in Wiesbaden.

gM - Es wird gebeten. Briese nur au die Schristleitung,
Nicht persönlich, zu richten. ' '
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Königliche Schauspiele.
SamStag, 14. Nov., abends 7 Uhr:
10. Vorstellung. Abonnement A.

Dcr Waffenschmied.
Komische Oper in 3 Akten. Musik

von Albert Lortzing.
(Neueinrichtung für die hiesige Kgl.
«ühne .s Vcrwandlungs- u. Schluß¬
musik zum 3. Akt mit Verwendung

Lortzing'schcr Motive v. I . Schlac.
Hans Staüinger , berühmter Waf¬

fenschmiedund Tierarzt
Herr von Schenck

Marie , seine Tochter
Frau Krämer

Traf von Liebcnau, Ritter
Herr Geisse-Winkel

Georg, sein Knappe Herr Haas
Adelhof, Ritter a„S Schwaben

Herr Rehkops
Jrmentrant , Marien '« Erzieherin

Frau Schrödcr-KaminSky
Brenner , Gastwirt, Stadtngcr 'ö

Schwager Herr Spieß
Ein Schmicdcgcsclle Herr Schmidt
Schmicdcgcfellen. Bürger u. Bür¬
gerinnen. Ritter . Herolde. Knap¬

pen. Pagen. Kinder.
(Ort der -Handlung: Worms.

Zeit : »m NM.)
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. — Spielleitung: Herr

Over-Regisseur McbnS.
Ende nach 9.45 Uhr.

Sonntag , 15., Ab. B : Kiinigskinder.
Montag, lg.: Geschlossen.
Dienstag , 17., Ab. D: Der Trom-

pctcr von Säckingcn.
Mittwoch, 18.: 2. Konzert.
Donnerstag, 19., Ab. B : Figaros

Hochzeit.
Freitag , 20., Ab . C: Undine.
Samstag , 21., Ab . A: Ter Kom¬

pagnon. sNc» cinstudiers.s
Sonntag , 22., Ab . E: HanS Heiling.
Montag, 2g.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
SamStag, 14. Nvv„ abends 7 Uhr:

Neu cinstubiert!
In Behandlung.

Komödie in 3 Akten v. Mar Drcyer
Spielleitung: F-odor Brühl a. G.
Bcrthold Biesencr, Dr . mcd.,

uralt . Arzt. Hern,. Ressclträger
Licöbcth Weigel, Dr . mcd.
,rr . Else Hermann
tlhrisiian Ohlerich, ihr Onkel,
^ alter Schiffskapitän Willy Ziegler
Frau Steuerrat Vvrnemaml

Marg. Lüdcr-Frciwald
Marie, ihre Tochter Elsa Erler
Edith Schwan Theodora Porst
Frau Bolzcndnhl Roscl van Born
Ferdinand Säubert , Großkanf.

mann, schwcd. Bizc-Konsul
m „ Friedrich Beug
Bau-Unternehmer Janhcn

Max Dcntschländcr
Frau Iantze» Suffe D-losca
(yröu Senator Dürrkopp

Ellen Erika von Bcauval
Frau GutSpächterBrömse
_ ^ , Marga Krone
Frau Krohn, Aufwärtcrin bei

LicSbcth Minna Agte
Lrt : Eine kleine pommcrsche

Hafenstadt.
Ende nach v Uhr.

Sonntag, 15., nachm. 3.39 Uhr: Als
ich noch im Flügelklcide.
WC!)«. 7.30 Uhr: In Behandlung.

Montag, 10.: Die spanisch- Wege.
Dienstag, 17.: Maria Theresia
Mittwoch, 18.: Geschlossen.
Donnerstag, 19.: In BcSanülung
Freitag , 20.: 4. BolkSvorstcllung:

Als ich noch im Flügelklcide. . ,
Anfang abds. 8 Uhr.

SamStag, 21.: Waterkant (Neu cin-
stndiert.)

Sonntag , 22., nachm. 3.30 Uhr'
Die heilige Not. fHalbc Preise.,
— Abds. 7 Uhr: Waterkant.

Kuswörtiae Theater.
Stabttbcater Mainz.

Samstag , 14. November:
AlS ich noch im Fliigelkleide.

Neix-4 Theater Frankfurt n M
SamStag, 14. Nov., abends 8 Uhr:

Eine unmögliche Fra «.

Grokh Softbcater Darmstadt.
Samstag , 14. Nov., nachm. 2.30 Uhr:

Wilhelm Tell.
Abends 8 Uhr: Husarenfieber.

Königliche Sckausvlkle Eallel
SamStag, 44. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Alt-Heidelberg.

Großh. Soktlieatcr Mannheim.
SamStag, 14. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Katte.

Großh. Hoktbeater Karlsruhe.
SamStag, 14. Nov., abends 7 Uhr:

Prinz Friedrich von Homburg.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vcrkehrsburean.)

Samstag , 14 . Not . :
Nachmittags 4 Uhr:

AlioiinenimitS 'Konxei 'i
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Matrosenmarsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Tancred“

G. Rossini
3. Der Wanderer, Lied

F. Schubert
4. Freudensalven, Walzer

Jos. Strauss
5. Ouvertüre zu „Die belsen-

mühle“ G. Reissiger
6. Hab’ ich nur deine Liebe,

Lied aus der Operette
„Boccaccio“ F. v. Suppd

7. Musikalische Täuschungen,
Potpourri A. Schreiner

8. Frisch gewagt , Marsch
A.Hahn.

Abends 8 Uhr:
A bonnem cnto -Koozcr)

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Indra“

F. v. Flotow
2. Ungarische Tänze Nr. 15

und 21 Joh. Brahms
3 Schmiedelieder aus „Sieg¬

fried“ R. Wagner4. Abendliedf.Streichorchester
und Harfe 0 . Höser

5. Ouvertüre zu „Der Wasser¬
träger “ L. Cherubim

6. II. norwegische Rhapsodie
J. Svendsen

7. Andante religiöse J. Kwast
8. Einzug der Gäste auf der

Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser“ R. Wagner.

»öEMMSESIMfSEif
Einfache Stützs

e»., oef., 18—22 I ., zu einzelner
Dome ui Privatbausbalt für
Sliicfie und Hans nach Schlangen-
bad bei Eltville auf bald gesücbt.
Grobe Wäsche außer dem Hause,
Aniaiigslobu 30 Mk. Gut. Zeug»,
von äbnlicheii Stell, ist crforderi.
Allcinmädchen nicht erw. Perl.
Vorst, nur nachm, in Schlaugen¬
bad, Villa Haiuburg. Schriftl.
Ang.werd. garnicht beantwortet.

*2408
HSÜSfflSaEäSjSESMffiir

Aclteres Ehepaar
sucht Gesellschafterin,

perfekte Klavierspielerin, welche
seür gut klassische Cellomusik be¬
gleiten kann. Offerten mit Bild
zu senden: Wiesbaden, .Residenz-
Hotel, Zimmer 212a. *2410

» Äebung3.- 5. Oerember 1914. >
WohSfahirts*

CSreld--Lotterie!
7334 Geldgewinne olino Abzug

25§ 0@©Mark
11 S®O0 Mark
130000 ^ k|
LöSß ÖM.3.30  Ä uê ]|
versendet auch unter Nachnahme j
ülaseinann . ssl
Firma <
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Wiesbadener Haff
Moritastrassö 6. f2931

Jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag*

Grosse vaterländische MeraMe.
Das ttrelrtomitee vom Roten Areuz, Abtei¬

lung III, bittet dringerld um Zusendung von warmen
Decken für unsere Landwehrleute, die nachts im hohen
Gebirge in den Schützengräben liegen. Abzugeben
im Agl. Schloß, Mittelbau, Abteilung III. 2391

Bekanntmachung
Gs wird erneut darauf hingewiescn, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
tretungen dieses Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
*öö! Der Polizeipräsidentr gez.; von Schenck.

Für den Winterfeldzug
lflllllllllllll!| | || |||| | | || || || ||| |||| | || | ||| || |]| ||MI| || |||tll|||| || | ||llllll| |llllllllllllllllllllllill(llllllllllllllllllllll|(llll
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ä das Wärmste und Leichteste
Kamelhaar-Westen.

„ Strümpfe
Handschuhe.
Kopfschlüpfer
Leibbinden
Socken
Pulswärmer
Schals . .
Kniewärmer
Wadenstrümpfe

Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht
Gewicht

300 gr
160 gr
80 gr
45 gr

100 gr
90 gr
45 gr

140 gr
70 gr

170 gr

H

Vom 15.—21. November 500-gr -Pakete zulässig

Flanell-Hemd.
Hemd von Winterrchseide

Gewicht 340 gr
Gewicht 300 gr

1 BACHARACH fei

Konkursverfahren.
„ Das Konkursverfahren über das Vermögen dcr Frau Johann
Baptist Mancrhoscr, Katharina geh. Jeck zu Wiesbaden wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Wiesbaden, den 10. November 1914. U. 87g
_ _ _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Konkursverfahren.
. .. Das Konkursverfahren über das Vermögen des Möbel-
handlers Jakob Fuhr sen. zu Wiesbaden wird, nachdem der in
dem Vergleichstcrmine vom 25. Juli 1914 angenommene Zwanns-
vergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 18. Scvtember 1914
bestätigt ist, Inerdurch aufgehoben. A. 869

Wiesbaden, den 7. November 1914.
_ _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
. .. Infolge besonderer Vorkommnisse bittet das Devot zu ver¬
fugen, baß Kraftsabrzeuge des Regierungsbezirks Wiesbaden nur
mit Genebmigung des diesseitigen Depots ausgefüürt werden
dürfen. g7g

Frankfurt a. M., den 4. November 1914.
Kraftwagendepot 8.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß die Be-
nber von Kraitfabrzeugeu. welche den Regierungsbezirk Wies¬
baden verlassen sollen, vorder die Genehmigung des Kraftwagen-
dcpots durch in eine  Vermittelung nachzusiichcn baden.

Wiesbaden, den 10. November 1914.
_ Der Polizeipräsident: von SL enck.

LeräiiSemge«im« milknM 3Bie$bnöcn.
Gestorben:

2(m 7. rrovcmbcr: Eva Schäfer, geb. Groß, 44 I . Alwine Schmitz, 8« I.
Kaufmann Reinhard Enders, 26 F . Luise Christ, 1 I . — Am 8. Nov.:
Emilie O-Hlschläger, gcb. Brutsche, SO I . Obcrpostsekretär RcchnungSrat
Alexander Greulich, 88 I . Ernst Büchner, 1 I . Hedwig Mankel, 11 M.
Alma Splndler , geh. Bredelin, 49 I . Philipp Eng, 8 M. Therese Roth,'
geb. Krauß, 75 I . — 2lm 9. November: Emilie Herber, geb. Ruffel, 74 I.
- Am 10. November: Wilhelm Herborn, 1 I . Erna Kurz, 2 M. Susann-
Belte, gcb. Nvrsch, 48 I . Elisabeth Martin , geb. Jäger , 22 I . Privatier
Georg Klein, 8l I . - Am 41. November: Berta Bleibtreu, geb. Danzer,
79 I . — Am 12. Nov ember: Lehrerin Anna Pabst, 83 I.

W« 11«finMt,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl. J. Forst.

Alte, deutsche  Lebens-, Unfall- und yaftpflicht-
versicherungsaktiengefellfchaft

mit vorteilhaften Einrichtungen und Bedingungen ist durch
den Krieg genötigt, ihre bestehende bedeutende

Masso-General-Agentur für Wiesbaden
in andere Hände zu legen.

, Repräsenlationsfähige, den besseren Kreisen unge¬
hörige Herren, welche mit Unterstützung von Gesellschafts-
beamten auch ein gutes Neugeschäst gewährleisten können,
wollen ihre gefl. Offerten unter E. 7811 an Jnvaliden-
dank, Frankfurt a. M. abgeben. Kaution in Höhe
von Mk. 2000 .— erforderlich. F. 102

Schafft Weihnachtsgabea für unsere Truppen.
Fest betätigt sich die Liebe so, wie gerade zum

—.'cibnachtsfest. das bei uns in Deutschland als Familienfest auch
die weitverstreuten Glieder einer Familie unter dem Christbau»,
sammelt. Aber wie steht e? in diesem Jahr ? Hundcrttauscnde
von Vätern und Söhnen hält die Pflicht, für des Vaterlandes
Eure zu kämpfen, vom heimatlichen Herbe fern. Da ist cs dcr
Wunsch aller »i der Heimat Gebliebener, ihren Angehörigen eine
WcihuachtSfrendc zu machen. Aber nicht nur der Angehörigen
sollen wir gedenken, sondern auch derer, die, uns unbekannt, für
unser Haus und unseren Herd ihr Leben einsetzen.

Senjicflim entern, bei denen unsere Angehörige stehen, wollen
UL Ld Ö]L*. ,Wclhnachtsvakele zuschtcke». baß jeder einzelne einsolches erhalt.
• Weibnachtsvaket soll vor allen Dingen enthalten:

ein Paar Strümpfe, irgend ein weiteres nützliches Unterzeug wie
Hemd. Unterhose. Unterjacke oder auch Pulswärmer. Kopfstbützer
ooer K„,owai:ner. Als weitere Gabe käme Schokolade und Weil,-
nacht»acback in guter Packung tKcksvackungs in Betracht. Da der
Bedarf an elektr. Taschenlamvcn. Taschennieffern, Feuerzeug mit
^uute auch ein großer ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel

* i - —crniiinfcfit. Daß ein Paar Zigarren ober ein Paket
.Labak die Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont zu
lveroen. Ebenso wäre ein persönlicher Weibnachtsgruß, auch eine
illustrlcrte Zeitung oder dergleichen bciznlcgen. Um dem
Empfänger die Möglichkeit zu geben, dem gütige» Spender einen
...ankesgruh zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse ver¬
sehene Feldvostkartc bei.

Bis zum 1. Dezember müssen die Pakete zum Versand kom¬
men, wenn sie rechtzeitig in den Besitz unserer Soldaten gelangensollen.
- - -̂Eöir bitten daber alle, welche bereit stnb, ein oder mehrere
w>cher Pakete zu stiften, diese spätestens bis 15. November der
Abteilung Hl des Noten Kreuzes. Schloß, Mittelbau, abzilliciern
und zwar Werktags morgens zwischen9 und 1 Ubr und nach¬
mittags zwischen3 und 6 Ubr.

ES braucht nicht bemerkt zu werden, baß die Pakete aut ver-
verschnürt sein müssen: auch sollen sie das Gewicht von

10 Pfund nicht uberschrciten.
Wir bitten selbstverständlich davon abkeken zu wolle», die

Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst in dcr Ver¬
teilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten entstehen
würden. 2g84

Vaterländischer Fraucnvercin.
Die Vorsitzende: Prinzcsstn Elisabeth zu Schaumbnrg-Livpc.

Krcsskomitce vom Roten Kreuz. Abteilung III.
Die Vorsitzende: Frau von Schenck.

Sebannlmachung . ß
Die Sperre der Taubenschläge jeglicher Arl wird bis auf

Widerruf aufgehoben.
Mainz , 12. November 1914. 485z

Gouvernement dcr Festung Mainz.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12

RA(I€ R- KL€I0€R
ili RöckeSTOFF6
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Trauer-
Drucftsadien

in sauberer Aus¬
führung werden
innerhalb kurzer
3eif — in eiligen
Fällen innerhalb
zwei Stunflen—
geliefert von 0er

UJiesbaöener
üerlags-flnsfalf U:

Hiholassfrahe 11
HTaurifiussfr, 12
Bismarchring 29

Statt besonderer Anzeige.
Am 1. November starb in den Kämpfen in

Flandern den Tod fürs Vaterland unser lieber,
treuer Sohn, Verlobter , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Referendar Dr, jur.

Paul Albert
Leutnant der Reserve ; Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Frau Pfarrer Luise Albert
Hedwig Amalie Walther
Jda Albert
Oberlehrer Dr. Ernst Albert und Frau
Pfarrer Willi Albert und Frau
Karl Albert
Familie Postsekretär a. D. Walther.

Wiesbaden, November 1914.
Man bittet von Besuchen abzu&eben.

2392
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